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Es gibt viele gute Gründe, ein
altes Haus einem Neubau vor-
zuziehen: Die gute Lage, die
gewachsene Nachbarschaft,
Schulen und Läden in der Nähe,
ein Garten mit alten Bäumen und
Sträuchern, der Charme, das
Ambiente.

Aber ein älteres Haus hat auch
seine Geschichte. Nur selten
stimmt es in allem mit den heuti-
gen Erfordernissen und Lebens-
gewohnheiten überein. Vielleicht
passt der Grundriss nicht mehr zu
den veränderten Ansprüchen,
manche Räume sind zu klein, in
der Küche fehlt ein Essplatz oder
das Bad hat keine Dusche, das
Gäste-WC fehlt.

Daneben gibt es erkennbare
Schäden und Mängel zu bean-

standen. Der Keller zeigt Feuch-
tigkeitsschäden, der Außenputz
hat Risse, die Fenster sind nur
einfach verglast. Die Heizung ver-
braucht zuviel Energie, die auch
gleich wieder durch kaum oder
gar nicht wärmegedämmte Wän-
de und Dächer entweicht, die
Dacheindeckung wie auch die
Regenrinnen werden nicht mehr
lange halten. Je nach Alter und
Pflegezustand können Schön-
heitsreparaturen oder umfangrei-
che Baumaßnahmen erforderlich
sein, in jedem Fall steht eine
Sanierung an.

Häuser werden zwar nicht für die
Ewigkeit, aber doch für mehrere
Generationen gebaut.

Drei Viertel aller Wohnhäuser in
Deutschland entstanden bereits

vor 1977, sind also schon minde-
stens ein Vierteljahrhundert alt.

Eine Sanierung dieser Gedäude-
sustanz ist deshalb nicht nur unter
Schönheitsaspekten sondern ins-
besondere unter der Notwendig-
keit des Energieeinsparens und
der CO2-Minderung sowie vor
dem Hintergrund steigender Ener-
giepreise dringend geboten.

Diese Broschüre richtet sich
vorrangig an Hausbesitzer, die ihr
Gebäude fachgerecht sanieren
möchten und hiermi eine „erste
Hilfe“ erhalten. Damit dieser
Kraftakt auch finanziell sicher
gestemmt werden kann, finden
sich darin auch Hinweise auf
die aktuellen Fördergrogramme
des Bundes, des Landes und
auf kommunaler Ebene.

11. Grußwort Hamm

Oberbürgermeister
Thomas Hunsteger-Petermann

Stadtbaurätin
Rita Schulze Böing



Seite

1. Grußwort 1

Branchenverzeichnis U 2

2. Sanieren und Energiesparen

schont Umwelt und Geldbeutel 4

3. Sanierungsmaßnahmen und 

Einsparpotentiale 5

Seite

3.1 Sanierung der Gebäudehülle 5

3.1.1 Dämmung der Außenwand 5

3.1.2 Dämmung des Daches 7

3.1.3 Dämmung der Kellerdecke 9

3.1.4 Fenster, Außentüren und Rollladenkästen 9

3.2 Modernisierung der Haustechnik 11

3.2.1 Energieträger 12

Heizungsanlagen 12

3.2.2 Warmwasserbereitung 15

2 InhaltsverzeichnisHamm

● Beratung
● Planung
● Verlegung
● Service
● Sanierung

R. Trahe
Küferstraße 10 · 59067 HAMM
Telefon 0 23 81 / 444 000
Telefax  0 23 81 / 444 092

Dieter Sarkander Dipl.-Ing.
Energieberater BAFa 101863
EPass Aussteller Nr. 591036

An der Heckenrose 7, 59073 Hamm
Tel.: 0 23 81 / 6 18 21

E-Mail: dieter.sarkander@helimail.de

mailto:dieter.sarkander@helimail.de
http://www.hinkelmann-architekturbuero.de


Seite

Wärmepumpe 16

Solarkollektoren 16

4. Ermittlung des

Gebäude-Energiestandards 17

5. Sanierungsbeispiel 18

Seite

6. Förderprogramme auf 

Bundes- und Landesebene 19

7. Stadt Hamm:

AnsprechpartnerInnen zum Thema U 3

Impressum 20

U = Umschlagseite

3Inhaltsverzeichnis Hamm

Energieberatung – und was dann?
• Wie bekomme ich den Energieausweis?
• Wie senke ich die „zweite Miete“?
• Wie saniere ich mein Gebäude 

energetisch sinnvoll?
• Wie kann ich das Haus meinen 

Bedürfnissen anpassen?
• Wie erhalte ich langfristig den Wert 

meiner Immobilie?
• Wie finde ich zuverlässige Handwerker?
• Wie halte ich die Baukosten im Griff?

Diese und andere Fragen beschäftigen Sie sicherlich beim 
Kauf oder Erhalt Ihrer Immobilie.

Unsere Fachleute bieten Ihnen Lösungen! 
✘ Wir stellen den Energieausweis aus
✘ Wir beraten Sie zur Energieeinsparung
✘ Wir beraten Sie zu schrittweisen

Sanierungsmaßnahmen
✘ Wir planen nach Ihren Bedürfnissen
✘ Wir holen für Sie vergleichbare 

Alternativangebote ein
✘ Wir kennen ortsansässige Handwerker

und sorgen für einen reibungslosen 
Bauablauf.

Arbeitskreis Energie BDB:
beraten • planen • sanieren

Architektur- und Ingenieurbüro
Dipl.-Ing. Heinz-Rainer Eichhorst

Sachverständiger für Schall- und Wärmeschutz,
Bewertungen und Bauschäden, Energieberater

Anhalter Str. 2, 59073 Hamm, Tel. 02381 30716 -3, Fax -40
Email: eichhorst@aie-hamm.de, Internet: www.energie-bdb.de

Sie haben Müll- und Abfallsorgen?

C o n t a i n e r d i e n s t
für Abfälle aller Art

Funk-Schnelldienst
0 23 88 / 20 61

0 23 81 / 9 72 63 53
Uentroper Containerdienst

Siegenbeckstraße 9
59071 Hamm-Uentrop

Inh.: Höring Grubenentleerung

Über 25 Jahre Ihr zuverlässiger Partner

Container-Dienst GmbH

HAMBROCK
Gewerbegebiet · Hüserstr. 41 · 59075 Hamm (B.-Hövel)
Telefon: 0 23 81 / 7 29 54 · Telefax: 0 23 81 / 78 87 00

Wir beraten Sie gerne!
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Energiesparende Baumaß-
nahmen sind eine Investition
in die Zukunt
Die meisten Häuser in der Bun-
desrepublik wurden in einer Zeit
gebaut, als Energieverbrauch und
Umwelt kein Thema waren. Sie
verursachen hohe Heizkosten,
haben oft ein unbehagliches
Raumklima und belasten Umwelt
und Geldbeutel. Die meisten
Hauseigentümer ahnen oft nicht,
wie leicht und rentabel sie mit den
heutigen Möglichkeiten das
Wohnklima optimieren und Heiz-
kosten sparen könnten.

EU-Richtline zur 
Gebäude-Energie-Effizienz
Nach der künftigen Energieein-
sparverordnung sind Eigentümer
und Vermieter verpflichtet, im
Falle des Verkaufs oder der Ver-
mietung Kauf- und Mietinteres-
senten einen Energieausweis
zugänglich zu machen. Eigentü-
mer und Vermieter von Wohnge-
bäuden mit mehr als vier Wohn-
einheiten können dabei wählen,
ob sie den Energieausweis auf
der Grundlage des errechneten
Energiebedarfs oder des tat-
sächlichen Energieverbrauchs
einsetzen. Das Gleiche gilt für
Wohngebäude mit bis zu vier

Wohnungen, die entsprechend
dem Standard der 1977 erlasse-
nen Wärmeschutzverordnung
errichtet oder später auf diesen
Standard gebracht wurden. Nur
für Wohngebäude aus der Zeit
vor der Wärmeschutzverord-
nung von 1977, die dieses Qua-
litätsniveau nicht erreichen, soll
ab dem 1. Januar 2008 der
Bedarfsausweis verbindlich
gemacht werden. Übergangs-
weise soll die Wahlfreiheit zwi-
schen Energieausweisen auf
Bedarfs- und auf Verbrauchs-
grundlage vor dem 1. Januar
2008 uneingeschränkt gelten.

Dieser Energiepass informiert Ver-
braucher objektiv. Jeder Interes-
sent kann den Energiebedarf von
Häusern bundesweit vergleichen;
Mieter und Verbraucher können
einfach ablesen, ob sie mit eher
„hohen“ oder „niedrigen“ Energie-
kosten rechnen müssen. Der
Energiepass ermöglicht den Ver-
gleich verschiedener Objekte und
wird so maßgebliches Argument
bei der Wohnungs- oder Haus-
wahl. 

Wichtige Sanierungstipps
Eigentümern zeigen die in den
Energiepass integrierten „Moder-
nisierungs-Tipps“, mit welchen
Sanierungsmaßnahmen die beste
Energieklasse erreicht werden
kann. Wohnungsunternehmer
erhalten wertvolle Informationen
für das Instandsetzen und Moder-
nisieren sowie den Verkauf von
Objekten. 

Bis zu 70 % weniger
Energieverbrauch
So können durch die richtige
Kombination von Umbau- und
Modernisierungsmaßnahmen
Heizkosten und Energieverbrauch
um 60 – 70 Prozent reduziert wer-
den. Im Vordergrund jeder Maß-
nahme stehen dabei die angeneh-

me Behaglichkeit und ein Wohl-
fühlklima für alle Bewohner.  

„Geld-zurück-Garantie“
Die Frage nach der Amortisation
schließt die danach beginnende
Gewinnzone ein und zeigt, dass
Energiesparmaßnahmen durch die
Heizkostenentlastung eine einge-
baute „Geld-zurück-Garantie“
haben. 
Gerade im Hinblick auf das redu-
zierte Einkommen im Alter wird
die Bedeutung der heute notwen-
digen Modernisierungsmaßnah-
men zur späteren Heizkosten-
entlastung konsequent aufge-
zeigt. Durch wohlüberlegte Inves-
titionen können erheblich Energie-
kosten gespart werden. Rechnen
Sie doch mal, ob Ihr Geld ins
Haus investiert nicht viel mehr
Nutzen abwirft als auf der Bank.
Warten Sie mit der Modernisie-
rung nicht bis zum Ende der
gesetzlichen Fristen. Dann sind
die Handwerksbetriebe überfor-
dert und können nur noch in Eile
und unter Zeitdruck arbeiten.
Nein – machen Sie es gleich!

Staatliche Förderung
Wer sich entschließt, zur Tat zu
schreiten, wird in seinem Vor-
haben, Energie zu sparen, auch
vom Staat unterstützt. Zuschüsse
zur Energiesparberatung gibt es
auf Bundes- und Landesebene.
Die Kosten für den Hausbesitzer
liegen je nach Förderprogramm
zwischen 50 und ca. 300 Euro.
Die Kreditanstalt für Wiederaufbau
(KfW) bietet gleich mehrere zins-
günstige Darlehen und Förderpro-
gramme an, darunter unter ande-
rem das Programm zur Kohlen-
dioxid-Gebäudesanierung – ein
Kompaktpaket aus Heizungsmo-
dernisierung, Wärmedämmung
und Fenstererneuerung – und das
Programm zur Kohlendioxid-Min-
derung, das gezielte Einzelmaß-
nahmen fördert.
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3.1 Sanierung der 
Gebäudehülle

3.1.1Dämmung der 
Außenwand

Dach, Fassade und Fenster sind
meist die ersten Ansatzpunkte,
wenn es um die energetische
Sanierung geht. Dabei gibt es je
nach Baujahr einer Immobilie
notorische Schwachpunkte, die
erhebliche Auswirkungen auf
den Energieverbrauch und das
Raumklima haben:

Gründerzeit (1890-1930er):
An Fenstern und Balkonen rosten-
der Stahl (nicht immer sichtbar);
Schallschutz und Wärmedäm-
mung mangelhaft; Schimmelpilz
oder Schädlingsbefall (Holzbock,
Mauerschwamm); Hohlstellen
unter dem Putz (Fassade und
innen).

50er-Jahre: Baumaterialien
manchmal minderwertig; Wärme-
und Schallschutz schlecht;
Schäden an Fassade und Dach.

60er-Jahre: Wärmeschutz un-
zureichend und viele Wärme-
brücken; Schäden an Balkonen
und vorgehängten Fassaden.

70er-Jahre: Wärmedämmputz-
fassaden von schlechter Qualität;
elastische Fugen spröde. 

80/90er-Jahre: Haus bei Dach-
ausbauten undicht; Unterspann-
bahnen nicht UV-beständig (Folie
zerstört, Feuchtigkeit bildet sich in
Dämmwolle), Blasenbildung und
Ablösung von Anstrichen. 

In regelmäßigen Abständen
sanieren
Jedes Haus hat seine eigene
Geschichte. Für jedes Gebäude
gilt, dass alle 5 bis 15 Jahre die
Außenanstriche an den Fassaden

erneuert werden sollten. Alle 
15 bis 30 Jahre erneuerungsbe-
dürftig sind Plattenverkleidungen,
außerdem sollten Außenbauteile
und Fugenmassen abgedichtet
werden. Nach 30 bis  50 Jahren
sind Dacheindeckungen und
Dachanschlüsse, Außenwandputz
und -bekleidung zu erneuern.

Aus alt und zugig mach schön
und behaglich
Eine gute Wärmedämmung sorgt
in erster Linie für ein behagliches
Raumklima und körperliches
Wohlbefinden, indem im Winter
die Kälte draußen bleibt und im
Sommer möglichst wenig Hitze
durch Dach oder Wand dringt.
Nebenbei bewahrt sie aber auch
die Baukonstruktion vor extremen
Temperaturschwankungen und
Feuchteeinwirkungen mit den

damit verbundenen Folgeschä-
den. 

Optimale Dämmung
für Ihr Haus
Dabei funktionieren die heute
marktüblichen Dämmungen, allen
voran der Spitzenreiter Mineralfa-
serdämmstoff, nach dem Prinzip
einer in hohem Maße wärmedäm-
menden Struktur, die Platz lässt
für Luft oder Gaseinschlüsse.

Es gibt anorganische und organi-
sche Dämmstoffe, wobei sich die
organischen noch in künstliche
wie zum Beispiel Polyurethan-
Hartschaum (PUR) und natürliche
Stoffe wie Holzwolle unterglie-
dern. Dämmstoffe haben ein
geringes Gewicht, dadurch aber
gleichzeitig auch eine relativ
geringe Wärmespeicherfähigkeit.
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Zu einem behaglichen Raumklima
gehört jedoch neben der Däm-
mung auch eine gute Wärme-
speicherkapazität, um die tages-
zeitlich-, witterungs- oder nut-
zungsbedingten Temperatur-
schwankungen auszugleichen.
Diese Aufgabe erfüllen schwere,
dichte Baustoffe wie zum Beispiel
Betondecken oder Ziegelwände. 

Ganzheitliche Sanierung
bedeutet: das Gebäude als
Ganzes betrachten
Doch bei allen bauphysikalischen
Details darf das Gebäude als
Ganzes nicht aus den Augen
verloren werden. Neben den tra-
genden Wänden und dem Dach
treten noch weitere Bauteile 
in Kontakt mit der Außenluft: 
die erdberührten Bauteile, die Ge-
schossdecken im Bereich von
Auflagern und Einschnitten, wie
zum Beispiel bei einer Loggia.
Und natürlich Fenster, Rollladen-
kästen oder Türen. Der beste
Wärmeschutz ist dabei eine kon-
struktive thermische Trennung,
sprich: Durchbrüche durch die
Wand sollten vermieden werden.
Was bei einem vorgehängten Bal-
kon oder beim außen ange-
brachten Rollladenkasten kein
Problem ist, lässt sich bei anderen
Bauteilen gar nicht oder nur mit
großem Aufwand und höchster
handwerklicher Sorgfalt erreichen. 

Selbst Innenbauteile benötigen
eine Dämmung, nämlich dann,
wenn sie an Räume angrenzen zu
denen ein starkes Temperaturge-
fälle besteht. Neben Energieverlus-
ten drohen bei der Auskühlung
von Bauteilen die gefürchteten
Wärmebrücken und in deren Fol-
ge Feuchtigkeitsbildung, Stock-
flecken und Schimmelbefall. 

Keller richtig dämmen
Beheizte Keller müssen wärmege-
dämmt sein verlangt die seit

November 2001 geltende Energie-
Einsparverordnung (EnEV). Das
spart nicht nur Heizenergie. Die
höheren Oberflächentemperaturen
der Wände und Kellersohle sor-
gen zusätzlich für Behaglichkeit
und verhindern Schwitzwasser.
Auf die Dämmung der Kellerau-
ßenwände und -böden zu verzich-
ten, kann fatale Folgen haben,
denn: Wie auf einem kalten Glas
kann sich auch auf kalten Bautei-
len die Luftfeuchtigkeit nieder-
schlagen. Schimmelpilze setzen
sich fest, es entsteht der typisch
modrige Geruch schimmelsporen-
belasteter Raumluft. 

Als Wärmedämmung genügt bei
Kalksandstein- und Betonwänden
bereits eine ca. 8 cm bis 10 cm
dicke Perimeterdämmung. Das
gleiche gilt für die Kellersohle.
Kellerwände aus wärmedämmen-
den Leichtbetonsteinen oder Wär-
medämmziegeln kommen zwar
ohne weitere Dämmung aus, soll-
ten aber eine ca. 4 cm dicke Peri-
meterdämmung als Schutz der
Kellerabdichtung erhalten.

Außenhülle richtig dämmen
Die Außenhülle des Hauses ist
dem Wetter gnadenlos ausge-
setzt. Klar, dass hier im Laufe der
Zeit die Farben verblassen und
der Putz spröde und schmutzig
wird. Wer denkt, mit ein paar
Eimern Farbe und einigen Säcken
Außenputz sei das Problem
gelöst, hat auf Jahrzehnte hinaus
die Chance einer dauerhaften
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Energie sparenden Lösung ver-
spielt. Sanieren Sie gleich richtig –
und verpassen Sie Ihrer alten Fas-
sade eine Wärmedämmung. 

Beispiel: 60% weniger 
Heizkosten durch ein Wärme-
verbundsystem
Die Energieeinsparverordnung
schreibt das nachträgliche Däm-
men vor, wenn Sie beispielsweise
den Außenputz erneuern wollen.
Aber auch wenn die Fassaden-
oberfläche noch ganz passabel
aussieht, sollten Sie an der unge-
dämmten Außenhaut einen Wär-
meschutz anbringen. Mit einem
Wärmemantel für das Haus sen-
ken Sie Ihre jährlichen Heizkosten
um sage und schreibe bis zu
60 Prozent.

Warm „einpacken“ können Sie Ihr
Haus auf verschiedene Weise.
Beim Wärmedämmverbundsys-
tem werden beispielsweise
Dämmstoffplatten mit Hilfe eines
speziellen Klebemörtels direkt auf
den Außenputz geklebt. Darüber
wird eine Armierungsschicht
fixiert, die Temperaturschwankun-
gen ausgleicht und als Grundlage
für den Außenputz dient.

Hochwirksam: 
Die Vorhangfassade (VHF)
Eine andere nachträgliche Dämm-
möglichkeit ist die Vorhangfassa-
de. Durch die konstruktive Tren-
nung der Funktionen Wärme-
schutz und Witterungsschutz ist
sie ein hochwirksames System.
Auf eine Vorbehandlung der reno-
vierungsbedürftigen Wand kann
meistens verzichtet werden. Bei
der vorgehängten Fassade wird
von außen nach innen unterschie-
den in: die Bekleidung (Wetter-
schale), die Hinterlüftung (Luft-
schicht), die Wärmedämmung und
die an der Hauswand verankerte
Unterkonstruktion (Latten- oder
Metallkonstruktion). 

Die Dämmschicht wird so in die
Unterkonstruktion eingebracht,
dass zwischen Dämmung und
Außenhaut ein 2 bis 4 cm breiter
Luftraum bleibt. Dieser Spalt
genügt, um Feuchtigkeit schnell
abtrocknen zu lassen oder abzu-
führen. Lüftungsschlitze an den
Ober- und Unterseiten der Vor-
hangfassade begünstigen diesen
Effekt. Die VHF hat zwei Vorteile:
Sie ist schnell montiert und hält
lange, in der Regel mehr als 30
Jahre. Einige Experten sprechen
vom „System mit der geringsten
Schadenshäufigkeit“.

Grundsätzlich eignet sich die vor-
gehängte hinterlüftete Fassade für
jeden Sanierungstyp. Die Unter-
konstruktion (Holz oder Alumi-
nium) kann an jeder Wand befes-
tigt werden, auch an solchen, die
als nur schwach belastbar einge-
schätzt werden. Allerdings ist die
VHF teurer als ein Wärmedämm-
Verbundsystem.

Bei der Wahl des Dämmverfah-
rens, des Dämmmaterials und der
Dicke des Wärmeschutz-Mantels
raten wir einen Stuckateur- oder
Malerbetrieb in Ihrer Nähe zu Rate
zu ziehen.

Innendämmung
Insbesondere bei denkmalge-
schützten Fassaden darf häufig
vor dem Hintergrund denkmal-
pflegerischer Aspekte keine Däm-
mung von außen aufgebracht
werden. Als einzige Möglichkeit
bleibt damit nur die Dämmung
von innen.

Wichtig ist hier die vorherige
Abstimmung mit den Denkmalbe-
hörden und das sorgfältige
Anbringen einer Dampfsperre, um
Feuchteschäden zu vermeiden.
Aus diesem Grund sollte die
Innendämmung nur von Fachleu-
ten ausgeführt werden.

3.1.2 Dämmung des
Daches

Neben der Außenwand bietet
auch die nachträgliche Dachdäm-
mung erhebliches Energieeinspar-
potential. Zudem ist in der Energi-
eeinsparverordnung vorgegeben,
dass beim Dachauf- oder -umbau
und bei einer neuen Dacheinde-
ckung ein U-Wert von 0,3 W/m2K
einzuhalten ist. Hierzu gibt es ver-
schiedene Möglichkeiten.

Dächer von aussen dämmen
Am besten wird die Dämmschicht
als Außenhaut rund um das
Gebäude angebracht – etwa als
Wärmedämmfassade oder im
Dachbereich als Aufsparrendäm-
mung. Hier bildet die Dämm-
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schicht eine durchgehende Ebene
direkt unter der Dacheindeckung.

Dafür gibt es spezielle Systeme
aus Hartschaum-Platten und 
-Formelementen sowie aus Mine-
ralwolle. Bei diesem System wer-
den auf den verschalten Dachflä-
chen in regelmäßigen Abständen
druckfeste Mineralwollstreifen
aufgenagelt. Die Zwischenräume
werden dann mit Mineralwollmat-
ten gefüllt, so dass die gesamte
Dachfläche mit einer durchgehen-
den Dämmschicht abgedeckt ist.  

Wenn ohnehin eine neue Dachein-
deckung ansteht, ist die Aufspar-
rendämmung die beste Lösung.
Beim nachträglichen Ausbau aber

wird man sich trotz der Vorteile
nur selten für diese Dämmart ent-
scheiden. Denn oft ist diese
Außendämmung von Dächern
nicht möglich oder mit einem zu
großem Aufwand verbunden. In
diesem Fall hilft nur die zweitbes-
te Lösung weiter: die Dämmung
von innen. 

Innendämmung fürs Dach
Die Innendämmung ist vor allem
zur Komplettierung des Wärme-
schutzes beim Dachausbau sinn-
voll. Die Dämmung zwischen den
Sparren ist dabei das am häufig-
sten ausgeführte Dachdämmver-
fahren. Da hier die Dämmstoff-
stärke oft durch die Sparrentiefe
begrenzt wird, sollte eine

Zwischensparrendämmung mit
einer Dämmung unter den Spar-
ren kombiniert werden. Die Spar-
ren bilden sonst Wärmebrücken,
die den Wärmeschutz bis zu 30
Prozent verschlechtern. 
Um die erforderlichen Dämmstoff-
stärken zu erreichen wird zuneh-
mend die Vollsparrendämmung
eingesetzt. Hierbei wird die ge-
samte Sparrentiefe mit Dämmstoff
verfüllt. Dabei empfiehlt sich ein
Dämmstoff mit faseriger Struktur
wie beispielsweise Mineralwolle.
So kann neben der Wärmedäm-
mung auch der Schallschutz
erhöht werden. Dämmplatten aus
Polystyrol haben dagegen keine
schalldämmende Wirkung – im
Gegenteil.
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Unter bestimmten Voraussetzun-
gen verschlechtern sie sogar die
Schalldämmeigenschaften einer
Wand.

Dämmt man Dachräume auf der
Innenseite, entsteht ein Problem:
Gelangt warme Luft aus dem
Wohnraum in den Bereich hinter
der Dämmung, kühlt sie ab und es
kommt zur Tauwasserbildung. Die
allmähliche Durchfeuchtung des
Baukörpers und der Dämmschicht
sind die Folge. Diesem Effekt
begegnet man durch den Einbau
einer Dampfsperre vor der Däm-
mung.

Perfekte Dämmung nur bei
professioneller Ausführung
Ein Grund für hohe Wärmeverlus-
te durch das Dach ist häufig eine
zu dünne und unsorgfältig ausge-
führte Dämmung. Bei Altbauten
ist die Dämmung oftmals zusam-
mengesackt und lückenhaft, so
dass zum Teil nur 50 Prozent der
ursprünglichen Dämmstoffdicke
vorhanden ist.

Eine schlechte Dachdämmung
führt dazu, dass der Dachraum im
Sommer überhitzt und im Winter
unbehaglich kalt ist. Deshalb ist
es ratsam, die Dachdämmung
durch einen Fachmann ausführen
zu lassen.

Nachrüstpflicht
Ist der Dachraum nicht ausge-
baut, aber frei zugänglich, besteht
seit Einführung der Energieein-
sparverordnung 2004 eine Nach-
rüstverpflichtung. Liegt der Wär-
medurchgangswert außerhalb des
Normbereichs (bitte aktuelle EnEV
beachten) muss der Dachraum
eventuell gedämmt werden, dazu
ist der Rat eines Fachmanns ein-
zuholen. Liegt der U-Wert über
0,30 W/m2K muss der Dachraum
bis spätestens zum 31. Dezember
2006 gedämmt werden. 

3.1.3 Dämmung
Kellerdecke

Gedämmte Kellerdecken
erhöhen die Wohnqualität
Spätestens beim Spielen mit
Kleinkindern auf dem Wohnzim-
merfußboden fällt in schlecht
gedämmten Gebäuden die Fuß-
kälte auf.
Weil die Kellerdecke häufig gar
nicht oder nur gering gegenüber
dem nicht beheizten Keller
gedämmt ist, entstehen relativ
niedrige Temperaturen an der
Fußbodenoberfläche. 

So dämmen Sie Ihren 
Keller richtig
Eine Kellerdeckendämmung kann
hier Abhilfe schaffen.  Die einfachs-
te Art der nachträglichen Wärme-
dämmung von ebenen Massiv-
decken ist das Ankleben oder
Andübeln von Styroporplatten an
der Deckenunterseite.

Die Dämmstoffdicke richtet sich
häufig nach der vorhandenen
Raumhöhe im Keller und der ver-
bleibenden Höhe von Fenster-
und Türstützen. Wenn möglich,
sollten 8 bis 12 cm Dämmstoff
eingeplant werden.

Installationsleitungen (z.B. Was-
ser, Heizung, Elektro) bedürfen
einer besonderen Beachtung.
Deckenleuchten müssen eventuell
neu befestigt und deren Anschlüs-
se verlängert werden.

Unterkonstruktion bei
Kappen- oder Gewölbedecken
Es besteht auch die Möglichkeit,
erst eine Unterkonstruktion mit
Verkleidung einzubauen und
nachträglich den Hohlraum mit
Dämmstoff ausblasen zu lassen.
Dieses Verfahren bietet sich bei
Kellerdecken mit ungerader oder
unebener Unterseite (Kappen-
oder Gewölbedecken) an.

Perimeterdämmung
Wird eine Kellerdeckendämmung
zusammen mit einer Außenwand-
dämmung durchgeführt, so sollte
die Außenwanddämmung bis
unter das Kellerdeckenniveau her-
untergezogen werden (sog. Peri-
meterdämmung mit wasserabwei-
senden Platten), um Wärme-
brücken zu vermeiden. Insbeson-
dere bei durchgehenden Keller-
decken aus Beton besteht auf-
grund des Wärmebrückeneffekts
die Gefahr von Bauschäden und
Schimmelbildung.

3.1.4 Fenster und
Rollläden

So reduzieren Sie
Wärmeverluste
Besonders hohe Wärmeverluste
treten an den Fenstern auf. So
strömt beispielsweise durch ein-
fach verglaste Fenster nahezu
doppelt so viel Wärme nach
außen wie durch zweifach ver-
glaste Fenster. 

3. Sanierungsmaßnahmen und
Einsparpotentiale
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Im Verhältnis zu den Investitions-
kosten sind moderne Fenster die
effizienteste Methode, Energie zu
sparen. Heute gibt es komfortable

und intelligente Lösungen, die
Wärmeverluste um einiges zu
reduzieren. Neben der Qualität
des Glases spielen auch die Kon-
struktion der Rahmen und der
Einbau der Fenster eine wichtige
Rolle bei der Einsparung von
Heizenergie. 
Bei der Wärmedämmung ist dabei
das Gesamtfenster zu betrachten
und nicht nur die Verglasung. Die
Rahmenkonstruktion hat einen
wesentlichen Einfluss auf die Wär-
medämmung. Um eine hohe
Dämmung zu erzielen, ist es wich-
tig, den Fensterrahmen mit der
Wärmedämmung der angrenzen-
den Wand abzudecken.
Besonders gute Dämmeigen-
schaften werden erzielt, wenn die

Wärmedämmung bis zum Glas
reicht. Ferner ist auf eine gute
Abdichtung der Fuge zwischen
Rahmen und Mauerwerk zu ach-
ten. Hier ist wesentlich, dass sie
von außen luft- und wasserdicht
ist. Als Rahmenmaterialien wer-
den Aluminium, Kunststoff und
Holz verwendet.
Holz zeichnet sich durch gute
Wärmedämmeigenschaften und
eine geringe Wärmedehnung aus.

g- und U-Werte: 
Die Energiespar-Kennzahlen
Zu beachten sind beim Kauf von
Fenstern die g- und U-Werte: Der
g-Wert misst den Energiedurch-
lass von außen nach innen in Pro-
zent. Je höher der g-Wert liegt,

3. Sanierungsmaßnahmen und
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Dämmstoffen Energieverluste
reduziert und Zugluft ins Raum-
innere vermieden werden.

3.2 Modernisierung der 
Haustechnik

Neben der Sanierung der Gebäu-
dehülle können auch durch die
Modernisierung der Haustechnik
erhebliche Einspareffekte erzielt
werden. 
Private Haushalte verbrauchen
knapp 30 Prozent der gesamten
Endenergie. Davon entfallen 
77 Prozent auf die Raumheizung
und etwa 12 Prozent auf die
Warmwasserbereitung.

Während bei Neubauten der
durchschnittliche Heizwärmebe-
darf heute deutlich unter 10 Liter
Heizöl pro m2 und Jahr liegt, ver-
braucht der durchschnittliche Alt-
gebäudebestand mehr als das
Doppelte! 
Voraussetzung für die sinnvolle
und kostengünstige energetische
Sanierung ist ein möglichst breites
Wissen über die verfügbaren Ein-

spartechniken und deren spezifi-
sche Wirksamkeit und Kosten.
Bei der Sanierung sollte noch
genauer als beim Neubau jedes
Projekt individuell geprüft werden,
um ein energetisch und wirt-
schaftlich optimales Ergebnis zu
erreichen.

Heizung sanieren und 
Geld sparen
Die Kosteneffizienz von Haustech-
nikmaßnahmen hängt sehr stark
von der individuellen Einbindung
in das Gesamtkonzept ab. Die
Sanierung alter Heizanlagen führt
fast immer zu deutlichen Einspa-
rungen von 10 bis 30 Prozent. Die
Verbesserung von Regelungen
kann Effekte von fünf bis zehn
Prozent (in Einzelfällen bis 20 Pro-
zent) Einsparung bringen, ist aber
allein nicht ausreichend für effi-
ziente Verbesserungen. Lüftungs-
anlagen mit oder ohne Wärmerü-
ckgewinnung reduzieren den
Energieverbrauch und gewährlei-
sten eine hervorragende
Raumlufthygiene. Ebenso ent-
schärfen oder vermeiden sie das
Problem der Schimmelpilzbildung.
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desto mehr Sonneneinstrahlung
wird über die Verglasung als
Strahlungswärme nach innen
abgegeben. Ein hoher g-Wert
bedeutet hohen Wärmegewinn.
Für ein ideal strahlungsdurchlässi-
ges Fenster beträgt der g-Wert
1,00 oder 100%. Bei Normalglas
liegen die Werte bei 0,7 bis 0,9.
Mit der Messung des U-Wertes
wird der Wärmeverlust von innen
nach außen bestimmt, und zwar
pro m2 und pro Stunde bei 1°
Temperaturunterschied. Leitfähige
Werkstoffe (Metalle) haben einen
ungünstigeren, d.h. höheren U-
Wert als isolierende. Mit anderen
Worten: 
■ Je niedriger der U-Wert, um so

geringer der Wärmeverlust.
■ Je kleiner der U-Wert, desto

besser die Dämmung.
■ Je besser die Fenster, desto

weniger Geld verheizen Sie.

Schwachstelle Rollladen-
kästen
Eine weitere Schwachstelle in der
Außenwand stellen die Rollladen-
kästen dar. Hier können durch den
nachträglichen Einbau von

3. Sanierungsmaßnahmen und
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• Solartechnik
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Manfred Roland
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Mobil: 01 73 7 15 44 71

Heizung
Kundendienst

Wartungsdienst
Modernisierung



Klare gesetzliche Regelungen
Mit Inkrafttreten der Energieein-
sparverordnung sind die Nach-
rüstpflichten für den Hauseigentü-
mer genau geregelt. So schreibt
die zur Zeit geltende Energieein-
sparverordnung vor, dass Heiz-
kessel, die vor dem 1. Oktober
1978 eingebaut wurden, bis zum
31. Dezember 2006 erneuert wer-
den müssen. Wurde der Brenner
des Heizkessels nach dem 1. Ja-
nuar 1996 erneuert oder wurde
der Kessel anderweitig so ertüch-
tigt, dass er die geltenden Abgas-
verlustwerte einhält, verlängert
sich die Austauschfrist bis zum
31. Dezember 2008.

Werden Ein- und Zweifamilienhäu-
ser vom Eigentümer selbst
bewohnt, gelten die Anforderun-
gen nur bei Eigentümerwechsel.
In diesem Fall muss spätetens
zwei Jahre nach dem Eigentümer-
wechsel nachgerüstet werden.

3.2.1 Energieträger 

Im Zuge der Sanierung der Hei-
zungsanlage kann auch ein Wech-
sel zu einem anderen Energieträ-
ger (Heizöl, Erdgas, Sonnenener-
gie) aus ökologischer und ökono-
mischer Sicht sinnvoll sein.  

Ölheizungsanlagen
Gerade in älteren Gebäuden fin-
den sich oft Ölheizungsanlagen.
Diese zumeist älteren Anlagen
sind meist überdimensioniert,
arbeiten mit zu hohen Heiztempe-
raturen und mit einem schlechten
Wirkungsgrad in Folge zu hoher
Abstrahl- und Stillstandsverluste.
Eine Sanierung lohnt sich auf
jeden Fall. Durch die verbesserte
Verbrennungstechnik gelangen
kaum noch Schadstoffe in die
Umgebung. Nach dem Einbau
eines neuen Heizkessels kann der
Wirkungsgrad, je nach Anlage-
konzept, um über 20 Prozent
erhöht werden. Eine Sanierung
umfasst im Normalfall den Ersatz
des alten Heizkessels, des Öl-
brenners und evtl. der Warmwas-
sererwärmung. Auch der Kamin
ist im Normalfall infolge der Sanie-
rung der Anlage und den dadurch
veränderten Betriebsbedingungen
anzupassen. Als Ersatz für die alte
Brenner- und Kesselanlage stehen
moderne, energiesparende Kom-
paktwärmezentralen in konventio-
neller Bauart oder mit Kondensa-
tionskessel zur Verfügung. Die
neue Anlage kann im Sanierungs-
fall an den bestehenden Tank und
meist auch an vorhandene Öllei-
tungen angeschlossen werden.

Erdgas
Immer weiter ausgebaut wird der-
zeit das Erdgasnetz; viele Anbieter
warten hier mit äußerst günstigen
Angeboten kombiniert mit War-
tungsverträgen auf, die in jedem
Fall geprüft werden sollten. Eine
Kosten-Nutzen-Analyse im Ver-
gleich zu einer mit Öl betriebenen
Anlage hängt sehr stark von den
jeweiligen Anbieterpreisen ab
und ist daher für jeden Einzelfall
gesondert zu berechnen

Aus ökologischer Sicht ist als
wesentlicher Pluspunkt die
umweltfreundliche Verbrennung
hervorzuheben
.
Heizen mit Strom
Zwar sind die anfänglichen Inves-
titionskosten bei Nachtstromhei-
zungen niedriger als bei anderen
Heizungssystemen. Die hohen
Verbrauchskosten heben diesen
Kostenvorteil jedoch schnell wie-
der auf. Hinzu kommt, dass diese
Anlagen auch aus ökologischer
Sicht nicht empfehlenswert sind
und deshalb ausgetauscht wer-
den sollten. Ein weiterer Aspekt:
die meisten Energieversorger för-
dern die Umrüstung zum Beispiel
auf eine effiziente Gas-Brennwert-
technik.

Holzpellet-Heizanlage
Eine ökonomisch und ökologisch
sinnvolle Alternative stellen
Holzpellet-Heizanlagen dar. Eine
Pellet-Heizanlage (gepresstes
Sägemehl ohne Zusatzstoffe)
entspricht einer Holzheizung mit
dem Komfort einer Ölheizung.
Den günstigen Betriebskosten
stehen derzeit noch die relativ
hohen Investitionskosten gegen-
über.

Erdwärme – eine uner-
schöpfliche Energiequelle
Seit Jahrtausenden ist bekannt,
dass im Inneren der Erde enorme

12 Hamm 3. Sanierungsmaßnahmen und
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Hitze herrscht, die zum Beispiel
Gestein in Vulkanen verflüssigt
oder für die heißen Quellen in
Island sorgt. Diese Wärme kann
man sich als Energiequelle nutz-
bar machen – die Geothermie. Die
Idee der Erdwärme-Nutzung ist

genial: Je tiefer man in die Erd-
kruste vorstößt, desto wärmer
wird der Boden. Schon ab zehn
Metern Tiefe beträgt die Tempera-
tur konstant zehn Grad.
In der Praxis wird es über ein
Rohrleitungssystem einige Meter

in die Erde geleitet und dort durch
die Erdwärme erhitzt. Wenn das
Wasser wieder die Erdoberfläche
erreicht, hat es einige Grade Cel-
sius an Temperatur gewonnen.
Dieser kostenlose Wärmespeicher
der Natur kann mit Hilfe einer
elektrischen Wärmepumpe zur
Erwärmung oder Abkühlung von
Wasser genutzt werden – im Win-
ter zum Aufheizen von Heizungs-
wasser, im Sommer zur Unterstüt-
zung der Klimaanlage. Das spart
Energie und Kosten (zum Küh-
len/Heizen), schont Ressourcen
(z. B. Erdöl, Erdgas) und produ-
ziert deutlich weniger Abgase als
etwa das klimaschädliche C02. 
Erdwärme wird grundsätzlich ent-
weder in einem offenen oder in
einem geschlossenen System
gewonnen: Bei offenen Systemen
entnimmt man kontinuierlich ober-
flächennahes Grundwasser. Am
Wärmetauscher gibt das Grund-
wasser seine Wärme ab (Haushei-
zung) oder es erwärmt sich durch
überschüssige Raumwärme (Kli-
matisierung). Anschließend leitet
man das – abgekühlte bzw.
erwärmte – Wasser in denselben
Grundwasserleiter zurück. Diese
Art der Erdwärmenutzung ist bei
geringer Tiefe des Grundwassers
besonders effizient, zudem ist
auch die Nutzung des Grundwas-
sers als Kühlmedium im Sommer
einfach möglich.
In geschlossenen Systemen zirku-
liert eine Wärmeträgerflüssigkeit
und transportiert die Wärme zur
Wärmepumpe. Dort wird die Wär-
meträgerflüssigkeit abgekühlt
(Hausheizung) oder erwärmt (Kli-
matisierung). Anschließend fließt
sie erneut in die Sonden bzw. Kol-
lektoren und gleicht sich wieder
der Bodentemperatur an. 

Strom erzeugen mit der Kraft 
der Sonne
Immer größerer Beliebtheit erfreu-
en sich Photovoltaikanlagen. Hier

3. Sanierungsmaßnahmen und
Einsparpotentiale

Lampen-Halogen-Spot
Elektromotoren für Markisen und Rolladen
Kommunikations-Geräte und -Anlagen
Einbruchsicherungen
Schalter aller Fabrikate
Befestigungselemente
Groß- und Einzelhandel

Fachleute für event. Beratung oder Montagearbeiten
stehen Ihnen jederzeit zur Verfügung.

ausstellung + verkauf · spenglerstr. 10
www.elektrowelt-hamm.de

http://www.elektrowelt-hamm.de


wird Sonnenenergie direkt in elek-
trische Energie umgewandelt. Den
so erzeugten Strom sollten Sie
vollständig ins Stromnetz einspei-
sen, da Sie hierfür von den Strom-
versorgern eine hohe Einspeise-
vergütung erhalten.

Eine gute Planung der Anlagen ist
bezüglich zu erwartender Erträge
von großer Bedeutung (siehe auf
die Grafik rechts). Hier sollten Sie
sich unbedingt an entsprechende
Fachfirmen werden.

3.2.2 Warmwasser-
bereitung

Die Warmwasserbereitung hat
nach der Raumheizung mit acht
Prozent den zweitgrößten Anteil
am Endenergieverbrauch der pri-
vaten Haushalte.

Der Warmwasserverbrauch im
Haushalt hängt stark von den
individuellen Gewohnheiten des
Einzelnen ab. So kann der tägli-
che Verbrauch an 40 °C warmem
Wasser pro Person zwischen 10
und 150 Litern betragen. Damit
greifen bei der Warmwasserberei-
tung Umweltschutz und Energie-
sparen direkt ineinander: Wer
weniger kostbares Trinkwasser
zum Duschen, Waschen oder
Spülen verbraucht, benötigt auch
weniger Energie.

Im Durchschnitt werden in
Deutschland rund 35 Liter pro
Person und Tag verbraucht. 

Zentrale Warmwasser-
bereitung
Warmwasser kann entweder
dezentral in unmittelbarer Nähe
der Zapfstelle (Waschbecken
oder Dusche) oder zentral be-
reitet werden. 

Bei der zentralen Warmwasserbe-
reitung wird das Wasser zunächst
in einem zentralen Speicher auf
45 bis 60 °C erwärmt und dann
von dort an die Zapfstellen ver-
teilt. Wird warmes Wasser ange-
fordert, steht meist noch ausge-
kühltes Wasser in der Warmwas-
serleitung. Bei Bedarf muss daher
zunächst solange gezapft werden,
bis warmes Wasser vom Speicher
an die Zapfstelle nachgeflossen
ist und dort zur Verfügung steht.

Nach dem Zapfen bleibt warmes
Wasser in der Leitung stehen und
kühlt aus. Die so entstehenden
Wärmeverluste werden als Vertei-
lungsverluste bezeichnet.
Um diese Wärmeverluste mög-
lichst gering zu halten, schreibt
die Heizungsanlagen-Verordnung
auch für das Warmwassernetz
grundsätzlich eine Isolierung der
Rohrleitungen vor.
Im Keller sind diese Rohrleitungen
oft frei zugänglich. Es besteht
daher die Möglichkeit, diese
nachträglich kostengünstig durch
Eigenleistung zu isolieren. 
Mit einer fachmännischen Iso-
lierung garantiert die zentrale
Warmwasserbereitung neben
einem hohen Maß an Komfort
auch niedrige Verbrauchskosten.

153. Sanierungsmaßnahmen und
Einsparpotentiale

Hamm

Klimageräte

Elektro ● Kälte ● Klima
H.-J. Kuhlmann GmbH

Telefon 0 23 81 / 7 00 51
Telefax 0 23 81 / 7 86 48
Hamm · Horster Str. 59 a
www.ekk-kuhlmann.de · eMail: info@ekk-kuhlmann.de

- BAFA-Energiesparprogramm
- Sachverständigen-Gutachten
- Energiepass (dena)
- Qualitätsmanagment
- unabhängige Beratung zu 
Wärmedämmung, Wärmepumpen, Solarthermie

- Blower-Door-Test
- Thermographie

Staatlich geprüfter Techniker BDB - Energieberater HWK
Moritz-Bacharach-Straße 1 - 59071 Hamm
tel 02381 / 87 00 31 - fax 02381 / 87 00 32

info@wohntech.de

Werner Greindl

http://www.ekk-kuhlmann.de
mailto:info@ekk-kuhlmann.de
mailto:info@wohntech.de


Dezentrale 
Warmwasserbereitung
Für selten genutzte, entfernt lie-
gende Zapfstellen (z.B. Gäste-
WC) kann es energetisch günsti-
ger sein, diese von der zentralen
Versorgung abzukoppeln und mit
einem elektrisch beheizten Klein-
speicher (Speichervolumen 5 bis
10 Liter) auszustatten.
Sollen mehrere unmittelbar be-
nachbarte Zapfstellen (z.B.
Waschbecken, Dusche und Spül-
becken) versorgt werden, können
platzsparende elektrische oder
gasbeheizte Durchlauferhitzer und
Vorratswasserheizer sowie mit
Nachtstrom elektrisch beheizte
Speicher mit einem Volumen von
80 bis 150 Litern eingebaut wer-
den. Elektrisch beheizte Durchlau-

ferhitzer benötigen allerdings
hohe Leistungen. Ihr Anschluss an
das Stromnetz muss deshalb vom
zuständigen Energieversorgungs-
unternehmen genehmigt werden.
Vollelektronische Geräte garantie-
ren dabei gleich bleibende Zapf-
temperaturen und sind daher
auch zum Duschen geeignet.
Alle dezentralen Systeme haben
den Vorteil, dass die einzelnen
Wärmeerzeuger gezielt zu- bezie-
hungsweise abgeschaltet werden
können und dass die Warmwas-
sertemperatur individuell an die
jeweiligen Bedürfnisse angepasst
werden kann. 

Warmwasser-Wärmepumpe
Vorteilhaft ist auch der Einsatz
einer Warmwasser-Wärmepumpe.

Sie setzt erwärmte Umgebungs-
luft, z.B. die Abwärme der Hei-
zung, zur Brauchwassererwär-
mung ein. Dadurch wird Energie
eingespart – die Wärmepumpe
leistet so einen wichtigen Beitrag
zum Umweltschutz.

Der Energieverbrauch von Warm-
wasser-Wärmepumpen ist gering.
Nur rund ein Drittel der zur Was-
sererwärmung benötigten Energie
kommt aus dem elektrischen
Netz. Positive Nebeneffekte der
Warmwasser-Wärmepumpe sind
die Kellerentfeuchtung und die
Raumabkühlung. 
Warmwasser-Wärmepumpen sind
als Kompaktgeräte für die Innen-
aufstellung konzipiert. Ein nach-
träglicher Einbau, beispielsweise
im Altbau, ist problemlos möglich.

Solarkollektoren
Mit Solarkollektoren wird Sonnen-
einstrahlung in Wärme umgewan-
delt. Vor allem die Brauchwarm-
wasserbereitung ist ein sinnvoller
Einsatzbereich.
Hierzu werden inzwischen von
verschiedenen Herstellern ausge-
reifte Komplettsysteme ange-
boten.
Die Kollektoren sollten mit Süd-
ausrichtung und unter einem
Neigungswinkel zwischen 20° und
60° gegen die Horizontale mon-
tiert werden.
Bei sinnvoller Auslegung – z.B.
6 Quadratmeter Kollektorfläche
für einen Vierpersonen-Haushalt –
decken solche solarthermischen
Systeme bis zu 60 Prozent des
jährlichen Brauchwarmwasser-
Wärmebedarfs.

Der Primärenergieverbrauch zur
Warmwasserbereitung lässt sich
auf etwa die Hälfte reduzieren. 
Damit ist die solarthermisch
unterstützte Warmwasserberei-
tung das mit Abstand umwelt-
freundlichste System.

16 3. Sanierungsmaßnahmen und
Einsparpotentiale

Hamm

Von-Thünen-Straße 14 Unterer Heideweg 28
59069 Hamm 59069 Hamm
Tel.: 0 23 85-43 78 55 Tel.: 0 23 85-6 85 16
Fax: 0 23 85-43 78 54 Fax: 0 23 85-91 33 49

Thomas Hesse
Haustechnik GmbH

Unser Partner:

Energie-
Wärmepumpencenter
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Der erste Schritt zu einer ener-
getisch und ökonomisch sinn-
vollen Gebäudesanierung ist die
Ermittlung des Gebäudeener-
giestandards. Richtwert hierfür
ist die sogenannte Energiekenn-
zahl, die sich aus dem Jahres-
energieverbrauch errechnet. 
Der jährliche Energieverbrauch
pro Quadratmeter ist eine
ähnliche Vergleichsgröße wie
der Benzinverbrauch eines 
Autos pro 100 km.

Energiekennzahl 
selbst berechnen
Die Energiekennzahl kann leicht
selbst berechnet werden: Der
Jahresheizenergieverbrauch
wird durch die beheizte Wohn-
fläche dividiert. Ist in dem Ener-
gieverbrauch die Warmwasser-
bereitung mit enthalten, so wer-
den pauschal 1.000 kWh für
jede im Haushalt lebende Per-
son vor der Division abgezogen.

Der Energieverbrauch – am
besten sind gemittelte Werte
über die letzten Jahre – kann
den Rechnungen des Energie-
versorgers oder der Heizkosten-
abrechnung entnommen wer-
den. Bei eigenen Ablesungen
am Gaszähler oder an der
Messanzeige des Öltanks kann
der Verbrauch umgerechnet
werden: 1 Liter Öl  =~ 1 Kubik-
meter Erdgas =~ 10 kWh. Ver-
gleichen Sie nun Ihre persön-
liche Energiekennzahl mit den
Werten in der Tabelle „Altbau-
ten: Doppelter Heizenergie-
verbrauch im Vergleich zu Neu-
bauten.

Der durchschnittliche Heizener-
gieverbrauch pro Quadratmeter
Wohnfläche und Jahr beträgt im
Gebäudebestand zwischen 
220 bis 280 kWh/m2 und Jahr, 
in Neubauten etwa 100 kWh/m2

und in Niedrigenergiehäusern

zwischen 30 und 70 kWh/m2

und Jahr.

Gesetzliche Bestimmungen
Im Rahmen der Energieeinspar-
Verordnung (EnEV) hat der
Gesetzgeber klare Regelungen
für den bestehenden Wohnbau-
bestand vorgegeben. Diese
gelten regelmäßig bei Neu-
einbau, Austausch oder Ände-
rung von Bauteilen (wie Dach,
Fassade, Fenster etc.) – also
dann, wenn ohnehin Baumaß-
nahmen durchgeführt werden.
Nach der Modernisierung sind
bestimmte Mindestanforderun-
gen einzuhalten.

Als Alternative wurde eine 
40-Prozent-Regel eingeführt:
Wenn das Gebäude insgesamt
den zulässigen Jahresprimären-
ergiebedarf eines vergleichbaren
Neubaus um nicht mehr als 
40 Prozent überschreitet, gelten
die Bauteilanforderungen insge-
samt als erfüllt. Dies ist in einer

ganzheitlichen Bilanzrechnung
nachzuweisen und kann in
einem Energiebedarfsausweis
dokumentiert werden. Bei
umfassenden Modernisierungen
empfiehlt sich das ohnehin. 

Die wichtigsten 
Nachrüstpflichten
Ist der Brenner eines Heizkes-
sels nach dem 1. Januar 1996
erneuert worden oder wurde der
Kessel anderweitig so ertüch-
tigt, dass er die geltenden Ab-
gasverlustgrenzwerte einhält,
gilt eine Austauschfrist bis zum
31. Dezember 2008.

Nicht gedämmte Wärmevertei-
lungs- und Warmwasserleitun-
gen, die in unbeheizten Räumen
(z. B. dem Keller) liegen, müssen
in Abstimmung mit dem Fach-
mann gedämmt werden.

Dies gilt auch für begehbare
aber zugängliche Geschoss-
decken.

4. Ermittlung des Gebäudeenergiestandards

Energiekennzahl Bewertung Gebäudetyp

kWh/m2a

Bis 20 Optimal Passivhaus

20-50 Sehr gut gutes Niedrigenergiehaus

50-80 Gut Energieeinsparverordnung

80-120 Befriedigend Wärmeschutzverordnung ‘95

120-160 Verbesserungswürdig Wärmeschutzverordnung ‘84

160-200 Mangelhaft Sanierungsbedarf

Über 200 Ungenügend dringender Sanierungsbedarf

Altbauten: Doppelter Heizenergieverbrauch im Vergleich zu Neubauten
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Im nachfolgenden Beispiel wird
verdeutlicht, in welchem Umfang
sich Sanierungsmaßnahmen auf
den Energiebedarf auswirken.

Das Sanierungsobjekt
Ein freistehendes Dreifamilienhaus
in sonniger Lage, Baujahr 1957
mit Öl-Zentralheizung (Bäder:
separate Elektroöfen), doppelt
verglasten Holzfenstern und
Kunststoff-Isolierglasfenstern wies
einen Primärenergieverbrauch von
240 kWh/m2 sowie einen Heizöl-
verbrauch von 19 Liter/m2 und
einen Kohlendioxidausstoß von
110 kg/m2 im Jahr aus.

Die Maßnahmen
Folgende Schritte wurden vorge-
nommen: 

Im Rahmen der Innenraumreno-
vierung wurden entscheidende
energetische Sanierungsmaßnah-
men durchgeführt: Neuverlegung

aller Elektroleitungen, energeti-
sche Renovierungen der Anlagen-
technik und des Daches, Installa-
tion einer Gas-Brennwert-Hei-
zung, Einbau einer Zwischen-
sparrendämmung am Dach und
Installation einer thermischen
Solaranlage zur Brauchwasser-
erwärmung. 

Durch diese Maßnahmen sank
der Primärenergiebedarf auf
189 kWh/m2. Der Kohlen-
dioxidausstoß wurde halbiert.
Folgende Schritte bei der energe-
tischen Renovierung der Außen-
hülle führten zu weiterer Energie-
einsparung: Dämmung der sicht-
baren Außenwände und der in der
Erde liegenden Wandteile, Erneu-
erung von 60 Prozent der Fenster
in der neuen Dämmebene durch
Kunststofffenster, Ersatz der innen
liegenden Rollladen-Kästen durch
moderne Aufbaurollladen, Aus-
tausch des einfachen Holz-Gara-
gentores durch eine dickwandige

Kühlhaustür, Einbau einer Lüf-
tungsanlage mit Erdwärmetau-
scher und Wärmerückgewinnung
und Umnutzung des 9000 Liter
fassenden Heizöltanks zur Regen-
wassernutzungsanlage.

Der Primärenergieverbrauch für
Heizung und Warmwasser wurde
durch die oben beschriebenen
Maßnahmen zu zwei Drittel
gesenkt. 

Mögliche Basis für eine 
Sanierung:
die Thermographie-Aufnahme
Um die möglichen Schwach-
stellen eines Gebäudes sichtbar
zu machen, wird eine spezielle
Aufnahmetechnik angewandt –
die sogenannte Thermographie.

Diese Aufnahmen zeigen, an
welchen Stellen einer äußeren
Gebäudehülle durch sogenannte
Wärmebrücken Heizenergie ver-
loren geht.

5. Sanierungsbeispiel

Sanierungsbeispiel: Friedrich-Ebert-Realschule in Hamm

Der helle Fleck marktiert auf der Thermographie-Aufnahme ein geöffnetes Fenster. Als Faustregel gilt:
dunkle Bereich = geringer Wärmeverlust, helle Bereiche = hoher Wärmeverlust.

Grundsätzlich zeigt das Beispiel der sanierten Friedrich-Ebert-Realschule die erfolgreiche Verbesserung
des baulichen Wärmeschutzes. Hier wurden Fenster erneuert (Einsatz von Wärmeschutzverglasung), und
die Heizkörpernischen nachträglich gedämmt.

Fenster in Kippstellung . . . . . .  und der daraus entstehende Wärmeverlust
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Bei Ihrem Vorhaben, ein älteres Gebäude umfassend zu sanieren und damit den Energieverbrauch deutlich zu
senken, können Sie zahlreiche Förderprogramme auf Bundes- und Landesebene in Anspruch nehmen. Zu den
wichtigsten Förderprogrammen auf Bundesebene zählen die Programme der Kreditanstalt für Wiederaufbau
(KfW) und des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA).

6. Förderprogramme
auf Bundes- und Landesebene

KfW-Programm zur CO2-Minderung: Wohnraum modernisieren

Geförderte Maßnahmen (Neuerungen seit 01.01.2007):
Die Förderung von Niedertemperaturkesseln entfällt, nach dem Einbau neuer Heiztechnik ist ein hydrauli-
scher Abgleich vorzunehmen, ÖKO-PLUS Maßnahmen müssen von Fachunternehmen durchgeführt
werden, eine Kombination mit der Zuschussvariante des CO2-Gebäudesanierungsprogramms ist nicht
möglich.

Standardmaßnahmen sind:
Alles, was den Gebrauchswert verbessert, alles, was die allgemeinen Wohnverhältnisse verbessert:
z. B. Balkone oder Loggien anbauen, Aufzüge nachrüsten; bauliche Mängel beheben, z. B. Fußböden
reparieren, Fenster erneuern; alten- und behindertengerechter umbauen, auch für barrierefreies Wohnen;
neue Zentralheizungsanlagen auf Basis von Gas oder Öl (Brennwertkessel) einbauen.

Förderungsumfang:
Je nachdem, ob der Zinssatz bei Kreditzusage oder bei Antragseingang günstiger ist, wird der niedrigere
Zinssatz auf fünf oder zehn Jahre festgeschrieben. Während der tilgungsfreien Anlaufjahre berechnet die
KfW die Zinsen vierteljährlich und nur auf den abgerufenen (=tatsächlich genutzten) Kreditbetrag. Vor-
haben werden bis zu 100 % gefördert:
Standard: maximal 100.000 Euro je Wohneinheit; ÖKO-PLUS: maximal 50.000 Euro je Wohneinheit;
Rückbau: 125 Euro/Quadratmeter rückgebauter Wohnfläche.
Laufzeit mindestens vier, höchstens 30 Jahre. Tilgungsfreie Jahre: zwei freie Jahre bei einer Laufzeit
zwischen vier und zehn Jahren; drei freie Jahre bei einer Laufzeit zwischen elf und 20 Jahren; fünf freie
Jahre bei einer Laufzeit zwischen 21 und 30 Jahren. Aktueller Zinssatz unter www.kfw.de.

KfW-CO2-Gebäudesanierungsprogramm

Neuerungen seit dem 01.01.2007:
Übergangsregelung: Anträge nach dem alten Maßnahmenpaket 3 oder dem alten Maßnahmenpaket 4
(mit Nachweis einer CO2-Einsparung), die bis einschließlich 31.01.2007 bei der KfW eingehen, werden
noch zu den bis 31.12.2006 gültigen Programmbedingungen zugesagt.

Förderung durch Kreditvariante:
Diese Variante des CO2-Gebäudesanierungsprogramms eignet sich für alle, die umfangreiche energeti-
sche Investitionen günstig finanzieren wollen. Grundsätzlich gibt es zwei Wege, ein Darlehen zu erhalten:
Kategorie A. Energetische Sanierung auf Neubau-Niveau nach EnEV oder besser, bzw. Kategorie B. mit
der Durchführung eines von fünf möglichen Maßnahmenpaketen.

Förderung durch Zuschussvariante:
Eigentümer von Ein- oder Zweifamilienhäusern bzw. Eigentumswohnungen können diese Variante in
Anspruch nehmen. Gefördert werden: Eigentümer (natürliche Personen) von selbst genutzten oder ver-
mieteten Ein- oder Zweifamilienhäusern und Eigentümer von selbst genutzten oder vermieteten Eigen-
tumswohnungen in Wohneigentumsgemeinschaften.

http://www.kfw.de
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Weitere detaillierte Informationen erhalten Sie direkt bei der Info-Hotline der KfW-Förderbank:
0 18 01/33 55 77 oder im Internet unter www.kfw-foerderbank.de

Kreditvariante:
Sehr günstige Zinsen durch zusätzliche Zinsverbilligung aus Bundesmitteln. Wenn der Altbau nach der
Sanierung das EnEV-Neubau-Niveau einhält, dann gibt’s einen Tilgungszuschuss. Bei deutlicher Unter-
schreitung erhöht sich der Tilgungszuschuss. Der Zinssatz wird für 10 Jahre festgeschrieben. Finanzie-
rung von bis zu 100 % der Investitionskosten, einschließlich der Nebenkosten. Vorzeitige Rückzahlung
auch in Teilbeträgen jederzeit kostenlos möglich. Kombinierbar mit anderen öffentlichen Mitteln und
KfW-Programmen, jedoch nicht mit der Zuschussvariante.

Zuschussvariante:
Man erhält einen Zuschuss, der sich anteilig an den CO2-sparenden Investitionskosten bemisst. Wenn die
Immobilie das Neubau-Niveau nach § 3 EnEV erreicht, erhält man einen Zuschuss in Höhe von 10 % der
förderfähigen Investitionskosten, maximal jedoch 5.000 Euro je Wohneinheit. Sollte das Neubau-Niveau
um 30 % unterschritten werden, bekommt man einen Zuschuss in Höhe von 17,5 %, maximal 8.750
Euro. Weitere Maßnahmenpakete werden mit einem Zuschuss in Höhe von 5 % der förderfähigen Investi-
tionskosten, maximal 2.500 Euro gefördert. Aktueller Zinssatz unter www.kfw.de.

KfW-Programm „Ökologisch Bauen“

Gefördert werden:
Der Neubau als KfW-Energiesparhaus 40 oder Passivhaus, das KfW-Energiesparhaus 60 oder heiztechni-
sche Einbauten im Neubau auf Basis erneuerbarer Energien bzw. besonders energiesparende Heiztechnik.
Neuerungen seit dem 01.01.2007: ESH 40 und Passivhäuser sind von Fachunternehmen zu errichten; die
Förderung von Niedertemperaturkesseln entfällt; beim Einbau von Heiztechnik ist stets ein hydraulischer
Abgleich vorzunehmen.

Finanzierungsumfang und Höchstbetrag betragen 50.000 Euro je Wohneinheit, maximal 100 % der förder-
fähigen Kosten. Laufzeit mindestens vier, höchstens 30 Jahre. Tilgungsfreie Anlaufjahre sind in Abhängig-
keit von der Darlehenslaufzeit wählbar. Es können folgende Varianten gewählt werden: Mindestens ein til-
gungsfreies Anlaufjahr und bis zu zwei freie Anlaufjahre bei vier bis zu zehn Jahren Laufzeit, drei freie Anlauf-
jahre bei elf bis zu 20 Jahren Laufzeit, fünf freie Anlaufjahre bei 21 bis zu 30 Jahren Laufzeit. Aktueller Zins-
satz unter www.kfw.de.

http://www.kfw.de
http://www.kfw.de
http://www.kfw-foerderbank.de
mailto:info@weka-info.de
http://www.weka-info.de


Hamm7. Stadt Hamm:
AnsprechpartnerInnen zum Thema

Dienststelle / Amt Telefon Beratung für den Bereich:
Wohnungsförderungsamt 0 23 81/17-81 03 oder 17-80 31 Wohnbauförderung bei Modernisierung
Bauordnungsamt 0 23 81/17-43 30 Bauberatung
Hochbauamt 0 23 81/17-45 64 Energiemanagement
Stadtwerke Hamm GmbH 0 23 81/2 74-0, 2 74-12 11 Energieberatung

(Photovoltaik, Förderung von Erdgas-/Brennwerttechnik, etc.)

Türen • Parkett • Paneele

Kamener Straße 108
59077 Hamm
fon : 0 23 81 / 48 14 00
fax : 0 23 81 / 48 14 01

http://www.ambiente-mit-holz.de
info@ambiente-mit-holz.de

Große Werlstraße 116
59077   Hamm-Pelkum
Fon:     02381/15599

Planung
Bauleitung
Altbausanierung

www.planconcept.org

PLANCONCEPT
Architekt Viktor Nachtigall

ENERGIEPASS   ENERGIESANIERUNG   MODERNISIERUNG

Entwurfsbüro

Dipl.-Ing. W. Bludau
Architekt BDB

Peterstraße 15 · 59067 Hamm
Telefon 0 23 81 - 40 66 42

Mario Lishek
Malerbetrieb

• Maler-, Lackier- und 
Tapezierarbeiten

• Bodenbeläge
• Fassadenanstrich
• Senioren-Renovierservice

Östingstraße 32
59063 Hamm
Tel. 0 23 81 - 78 05 60
Fax 0 23 81 - 9 73 39 40
Mobil 01 74 - 8 92 77 72

59065 Hamm
Westberger Weg 88
Telefon (0 23 81) 6 08 23
Telefax (0 23 81) 6 08 81

FFARBEN – LACKE – TARBEN – LACKE – TAPETEN – BODENBELÄGEAPETEN – BODENBELÄGE

WÄRMEDÄMMUNG – ZUBEHÖRWÄRMEDÄMMUNG – ZUBEHÖR

Das umfangreiche Komplettprogramm für den Verarbeiter

Wir beraten Sie gerne!

Grundsätzlich besteht die Möglichkeit, durch telefonische Anfrage im bautechnischen Bürgeramt, gezielt an weitere Ansprechpartner
vermittelt zu werden (Telefon 0 23 81/17-0). Dieser Kontakt kann auch über das Internet erfolgen: www.stadt.hamm.de/bauportal.

http://www.stadt.hamm.de/bauportal
http://www.ambiente-mit-holz.de
mailto:info@ambiente-mit-holz.de
http://www.planconcept.org
mailto:info@berendt-architektur.de
mailto:Schulenberg@belimail.de
http://www.architektur-schulenberg.de





